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D . Stadl Baaden gehiört zwar in Ruchsicht

ihres Umſangs und ihire : Men ſchenzalil unter

die Hleinen Städte Teuſſchilands , aber ihire an -

muthige LIage , ihre wohlthidtigen Heilguellen8 S

7.
und ihir Alter berechitigen sie ⁊d liöliern An -

ſhrůchen , und erwarben ihr auch ſeit graulen

TLeiten , die Aufinerſſambeit der Eingelohrnen

und Fremden . Ja , der Ruf , der hiesigen Bader

nuiſſs im ſechxeſinten und siebꝛeſinten Sahirhun -

ert ausgebreiteter geweſen seyn , als ſelbst in
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unſern Tagen . wie der Imstand beweiſot , daſs

damals die Rurgùste xul Taulſenden Jahrlich . lier -

zer zamen , und auch eine grõſsere Anzahl von line

Badſidilſern , als gegenwartig , ooanden war . wifd 0

Später , be ↄnders von der Teit an , da Badd -

den durch den Befehil des franz

ministers Louvois in einen Aſchien /

oAdelt wurde , und siclht nur lungeam und all - fung

mühilig iE “ eαerν αs ſeinen Ruinen erhiob , verlor

sich auch ſein Riſf in etuaS , bis der leaie

Vrieg , und der Rastatier Congreſs auα dαlen Ge - Dadet

genden Teulſchlands und des Auslandes , Fremde n0

hierſierfulirte , die eben ſo durch den Reichthum Halcl.

In ſerer mafileriſchen MWaturſcenen bexaubert , als 55 %

durchi die ft wunderdhnlichen Mirtungen un ſerer

vwarmen Quellen in Trstaunen geſext wurden .

Die Talil derjenigen ſowolil , die ihren Ge -

ſundlieit , als die ihires Vergnugens wegen , die
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Fommermonatlie bei uns zubringen , mehirt sicnt

Sο
aucli ſeitdem wieder von alir ⁊u GFJahin, und

— 7* 75eine Beſchræibung unſerer Stadt und Eegend

wird olinο LIn el nochi mebin dazau beitragen ,

Hrèiten , so wWie sieden Nalimen derſelben xu-

den Fremden bei ihrem khie gen Aiffentlialtè in

mancher Hinsicht xur Unterhaltung und Belell -8

7* 7* * 3 8 .
rung dienen lann . Tuar besitgen wir bereits

mehirere ſolcher Beſchreibungen , allein sie Schröͤn

ber sichi alle — mehr oder ueniger aif die

Bader und unſere rõmiſchen Den ein ,

und entſprechen sonachi ſfeineswvegs ganz der1 S S

Aösicht einer ſolchen Ortsbeſchreibung . Wer

Baaden blos von dem Nue ſeiner Heilguellen

bennt , der lennt es nur lalb , und wenn dieſe

7
nur den Genèſung Suchienden anlocben , so bie -

ten unſere fruchitbaren LI . er , unſere bald an -

muthigen , bald ernsten Mälder , un ſere malile -
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riſchen Bergruinen , und unſere ua ] hſt dich -

teriſchen Aussichten , dem , der sich nacli Er -

nohlung von Geſchidſten , nach den Schönſieiten

und dem Frieden der Natur ſehnt , den Interes -

santesten Aulſentfialt dar , darum oird sic duuch

die gegenwwartige Beſehireibung niclit a¹ν , die

Stadt Baaden einſchranſen , ſondern alle die

verſchiedenen Punite begreiſen , voeαα “ν dem

Fremden zum angenelimen Tiel ſeiner wechseln -

Ausfluge und Spaztergunge dienen

Eine neue Analyse der hiesigen Quellen z2um

Vergleichè mit den Reſuliaten der bisſierigen Un -

ter ſuchungen , nebst Bemerlungen über Nutzen

und Gebrauchi unſerer Bàder , hatte Herr Hofratl

Sc αfrotli beizutragen übernommen , allein

* * CC . . 0Tb 5
mancherlei Hinderniſie unterbrachen ſeine ſchon
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voOor, geruchie Arbeit , welchie er indeſſen dem Pu -

blitum in der Folge noch vorzulegen gedenlt . Mir

milſoten uns dalier begnũgen , dieſen GegenstandS

27Mer ins Aurze zu . ſaſſen , um un ſere Leſer wenig -

stens mit dem . was ein allgemeines Intereſſe hat .

beſannt zu machen . Herr Schiolaster Meyer Rai -

„* 5 „ „ 55
te die Freundſchaſft , dem Herausgeber einige ſel -

Beobachitungen mitxutheilen , und

z6rt , unter andern , die , durch den wirhli -

chen Anblich sehr begunstigte , Meinung von der

Entstehung des Bergfangs , auf welcllem die kie -

sigen warmen Quellen 2⁰ TJage lommen . Ueber -

aulpt ist hier nochi ein groſses Feld fur den Geo -

logen Men , dem es so gut werden wird , sich in

ſeinen Bemuhungen unterstiiat 2 ſelien ,

In den ſlstoriſchen und statistiſehben Anga -

zen mögen sich wolil noch Hleine Lüchen und
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Feſler fanden , es ſidlt ilberqus fſehwer , hièrin ,

zis zum geringsten Detail , genail xνσ ονu . und

5
es ĩst unglaublich , wie man oft mit Lall -

V/eR 77Vten Zu Jd mgnfenne , Indolens , und

„* 4755e27 85
ge Hunge AlusSαun

1
nat , um nur uber

doο Baad -

IchnMehr :
ES jdS HUEUU . CQIN IVGdCHTI

hiabe Hunder ! d¹ναeſcehlagen , in denen

ichi ei ſioen fonnte , und die

die Chironisten , wiemeisten

lioben , Herzog undCrustus , Lehman ,

andere , die do bei den unbedeutendsten

Dingen redselig sind , ſpreclien vooο Baa —

den nur beilde , und selien . Unſer Lando -

geſammelt , was

Stadt geſiört , undzur ersten Geſchichite d

5
flef

13
UEn u

defſ
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melir als einmalil habe ich Gelegenbeit geliabt ,

den unendlichen Fleiſs und die ausgebreitete

Gelehirſumſeit dieſes Historiographen xuu bewun —

dern , dem ſein Vaterland ein Denhmahil ſchul —

dig wäre .

LDeber die ſypdtere Geſchichte der Stadt fin -

det sich nichits melir in den hiesigen Archioen ,

denn sie giengen bei der Einäſcherung durehgleng 8

die Franzaſen gröstentheils mit im Rauch duf .

Der Gefailliglieit des Herrn Definitors Iund

wurllichen Euar dians der Rapuziner , verdanſe

ich inzwiſclien die Mittheilung eines lateiniſehen

Iagebuclis über dièe Verheerung der Stadt in

dem Baierſchen Eubfolge - Rriege , welches der

Guardian jener Teit , P . Philipp Glericher ailfe
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ſelzte , und dem ich bel der Erꝛälilung Jener Be -

gebeneĩt auehĩ meist geſolgt bin .

Fur die statistiſchen Angaben nüie icli dlè

z2Ebοε ⁰οα2mnende Gutéè des Herrn Oberoogts von

Magner , und ich entrichte diæſen Herren , so wie

mehireren meiner Collegen , die mir bei diæſer Ar -

beit an die Hand giengen , &Fentlich den Danſis

den ihr zhumanes Benehmen verdient

Maus den Lon meiner Beſchreibung anlangt ,

so Hiãttèe icht allerdings gewünſcht , denſelbæn

uIberall dem Niveau eines gemiſchten Publiſums

7allein bei dem Blic - a¹e,anpaſſen ⁊tiu ſhεnn

7
die altere Geſchichte wvar es unmöõglich , Allen7

ganz verstdndl ⁊ĩ. verden , wenn ich nicht

die Hdlſte des M. 7 2
Init Erlläͤrungen anſoſiwel -
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ſen Mollte . NMem Sprache und Geſchichtè der

Römer gdnzlichi femd sind , der wird daher ain

7 27 — J.
besten thun , ſene Blätter xu überſchlagen , oder

gich andersποο Liehit àν fHholen ,

itaten habe ĩch ſust uberall vermieden . Das

Buchi ist Leſebuch fur ein gröſseres Publilum ,

und ein ſriiiſcher Apparat wäre hier ganz am

unrechten Ort gewéeſen , so Noth er aueh dem

Seyn maͤg , der sich mit der Mienèe von Gelehr -

ſamſeit etwas weiſs . Einiges ſiabe ich absichi —

lichi ũibergangen , oder filchitig beruhrt , weil

ich ſein Vorurtheil reixen wollie , eingedenl des

Bibliſclen : Mas hilſi es auch , gegen den Sta -

chiel hintenaus ⁊u ſchilagen !

Lenit albeſcens animos capilliæ

Litium èet riæae cupidos .
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Lnd wahrlich , die Horſieiten der Menſclien

zind am Enude so viel wertih , als ihire Moeis -

RNeil.

Badden .

am 1. December 1804 .

A. SCHREIBER ,

Prof . am Kurfürstl . Lycæum .

1
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